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Verfaſſer: „Wegen der Ausdrücke griechiſch⸗katholiſch, evangeliſch—
katholiſch,‚ (7) apoſtoli

⸗katholiſch, altkatholiſch dürfte 68 ich vielleicht
empfehlen, der Bezeichnung römiſch ⸗katholiſch einfach katholiſch
5  U gebrauchen.“ Das dürfte denn doch ein entſchiedener Irrthum ſein.
N dünkt dermalen das Wort „römiſch⸗katholiſch“ von ähnlich vich
tiger Bedeutung 3U ſein, als einſtmals das Wort *

O0.

„

0⁰0⁰παιε oder 907＋0C.
Wie gefährlich die hier angerathene OCCOnOmid silentii werden kann,
iſt aus der bekannten Honoriusfrage 3u deutlich as
die Form betrifft, ſo wünſchten wir,x daß franzöſiſche Citate, wie z.
B auf 4, ihren Platz ni m Texte, ſondern uinter den Noten
finden möchten; te un denn überhaupt eine Are Scheidung der
Materie des Textes von jener der Anmerkungen
fen ſchein

ni immer getrof
Uebrigens müſſen wir, der Wahrheit Zeugniß gehend, geſtehen,

daß der Verfaſſer redlich emüht war, den katholiſchen Standpunkt
gegenüber den Beſtrebungen der „ſogenannten“ Wiſſenſchaft darzu⸗
legen und 3u vertheidigen, und daß der katholiſche Gelehrte das Büch⸗
lein mit Befriedigung eſen wird. Wẽü

I können 8 demnach allen Gut
geſinnten, ſo aber auch allen denjenigen, 8 ſich über die Bedeu
tung des Glaubensprinzipes der kathol. I* nicht recht lar ind,
auf's E  e empfehlen.nz Prof Di M Fuchs.
Der ehoörſam gegen die weltliche Obrigkeit und deſſen Gränzen

nach den Lehren der katholiſchen Kirche Von Dr. Ph
Hergenröther, Profeſſor am Lyceum 3u 1  4 Freiburgbei Herder 1877. Pr 1.4

In dieſer 104. Seiten ſtarken trefflichen Schrift behandelt der
rühm bekannte erfaſſer F N CV eſ e“
die beſonders In unſerer Zeit ſo eminent wichtige und praktiſche
„Lehre der Tx von der Pflicht des Gehorſams gegen
die 8  1  6 Gewalt und eſſen Gränzen“ in gedrängter
Ueberſicht.

In vier Kapiteln: 1. die Kirche gegenüber dem heidniſchenKaiſerthum, die 42 und das chriſtliche Römerreich, 3 die
und die germaniſchen Reiche, die irche ſeit der ſogen. Refor  2  25
mation, et der Verfaſſer Zeugniſſe der erleuchtetſten Männer
der Kirche aus allen chriſtlichen Jahrhunderten anführend, nach, daßdie Lehre der Kirche Gehorſam die weltliche Obrigkeitſeit den Zeiten Chriſti und der Apoſtel die gleiche geblieben iſt „Was
Pius eute einer ott entfremdeten §e verkündet,“ ſagt der
Verfaſſer In ſeinem Schlußworte, „E. iſt ni anderes, als vas
derjenige, en Orte nicht vergehen, der König der Könige iſt, gelehrt hat 1 Treu dem Worte Chriſti „ 3 alſo, was eines Kaiſers
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X  — dem Kaiſer, und was Gottes iſt, Gott.“ (Mtth 21.) Treu
der ehre des großen Völkerapoſtels (Röm 13, 1—7), daß die welt—
liche Gewalt nN Gott, die Obrigkeit Gottes Dienerin ſei, der

des Gewiſſens willen gehorcht werden muß, der ſich
widerſetzen ebenſoviel iſt, als Gottes Anordnung ſich widerſetzen,

die Kirche, te zeigt, jederzeit bedacht, dem chriſtlichen
den ſchuldigen ehorſam und die uldige Unterwerfung Fürſten
und Obrigkeiten einzuſchärfen, und hat Pius feierli rklärt:
7 iſt nicht erlaubt, den rechtmäſſigen Fürſten den
ehorſam U verweigern, oder gar aufrühreriſch ſich

ſie erheben“ (Efr. Syllab. I. 63.); anderſeits aber hat
die Kirche S betont, daß der Staat keineswegs Ue und
rſprung eL Rechte ſei, daß eS ein ewiges Geſetz gebe, welches
die Grundlage aller Geſetze ſein müſſe; daß alle Geſetze von ott
ihre verpflichtende erhalten müſſen, daß darum das menſchliche
Geſetz nie IM Widerſpruche ſtehen Urfe mit dem Naturgeſetze (efr
Syllab. I. 56.), mit dem Gewiſſen der Unterthanen. Die ſchönen
apoſtoliſchen orte: „Urtheilet elbſt, ob 8 Yre i ſt vor
Gott, mehr auf euch ören a auf Gott“ (Apſtg. 4, 19)
und: „Man muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen“
(Apſtg 25 29), ſo lar und unzweifelhaft gon für die natürliche
ernun des Menſchen, teſe Worte, we „das einzig wahre Pal
ladium der menſchlichen Würde und Freiheit, die charta der
Menſchenrechte“ In und bleiben, hat die Kirche der Tyrannenwill—
kühr und dem Staatsabſolutismus aller Zeiten entgegengehalten. „Un  2
verändert verkündet die IL die Pflicht des Gehorſams gegen die
E  4  e Gewalt, aber ſie gibt auch dem Kaiſer nUr, vas des Kai
ſers .  59.— die Regierung der Kirche iſt ache Gottes die Kirche
und jeder Katholik muß Geſetzen ſeine Anerkennung verweigern, welche
den Glauben, die Verfaſſung und die göttlichen Rechte der V
negiren.“ Der wahre Katholik iſt gehorſam der weltlichen rig⸗
keit, EL wird nie Revolution machen, ſich niemals empören, ondern
Nnur einen en Widerſtand entgegenſetzend — dulden
dort, wo nur ott gehorchen kann und den Menſchen nicht mehr
gehorchen darf, ohne die Gebote des Allmächtigen 3u verletzen. „Dieſe
ehre der Kirche 4. bte reffen bemerkt, „ſo einfach, lar und
vernunftgemäß, daß C wirklich unbegreiflich erſcheint, bte die

verkennen und beſtreiten konnte,“ und iſt 8 hauptſächlichdie kraſſeſte Unwiſſenheit Iu kirchlichen Dingen, welche 8 möglich
macht, daß ES den Freimaurerlogen gelingt, faſt alle Regierungen
Europas zum Kampfe für die Staatsomnipotenz hinzureißen, welche
für Staaten, Throne und Völker o unheilbringen iſt, während die
Lehre der Kirche V

eſu 0

ſt von den Gränzen der Staatsgewaltdiejenige iſt, welche allein Glück und Frieden und wahre reihei
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bewahren kann. Gerne ſtimmen [dir dem Urtheile des Recenſenten
im Wiener „Vaterland“ bet, der über Hergenröther's vorliegende
Arbeit ſchreibt: „Dieſes herrliche Schriftchen verdient die allerweiteſte
Verbreitung. Jenen, welchen Gott Völker regieren gegeben, Mei  .
niſter, Staatsmänner, Alle, —  — x  — I Lehrfache thätig, und Jene, die
Iu Parlamenten eifrig ſind, ſollten dies kleine Büchlein nicht
leſen, ſondern ſtudiren, ja, viu möchten ſagen, auswendig lernen;
aber auch mM keiner Familie CS fehlen; S iſt eine Fundgrube
katholiſchen Wiſſen und enthält die Prinzipien, welche allen Chriſten
Richtſchnur ſein en Möge CS un alle Sprachen überſetzt und in
allen ändern gelefEn werden. 4St. Florian. Prof Bernard Deubler.

Charakterbilder aus der chriſtlichen Kirchengeſchichte. Eine Aus-⸗
wahl klaſſiſcher Darſtellungen Aus der kirchengeſchichtlichen Litera—
tur älterer und ueuerer Zeit Herausgegeben von Dir. Fr. Xav
Kraus, Profeſſor an der Univerſität Straßburg. Trier 187
Verlag der Fr Lintz'ſchen Buchhandlung. Erſte und zweite le
24 80 Pr. le M 1.8  —

Vorliegende „Charakterbilder aus der chriſtlichen Kirchenge—
ſchichte“ verfolgen den Zweck, zunächſt al Supplemen 3u dem „Lehr
buche der Kirchengeſchichte“, das erſelbe Herr Verfaſſer Prof Fr

Kraus M 97  ahre 187 U u der Lintz'ſchen Buchhandlung 3u
Trier erſcheinen ließ, dann aber auch als Ergänzung 3u jedem An⸗
dern Lehrbuche der irchengeſchichte dienen, indem ſie das nach  —
zutragen ſtreben, was einem Lehrbuche oder Grundriſſe eiſten nicht
möglich tſt Soll nämlich die Geſchichte (gleichviel ob elt. oder
Kirchengeſchichte) wirklich eine Schule des Lebens ſein als welche
ſie u den trockenſten Compendien geprieſen wird, ˙ muß dem
compendiariſchen Unterrichte die möglichſt reiche Anſchauung hiſtoriſchen
Lebens durch Einzelnſchilderungen Charakteren, Culturzuſtänden,
geiſtigen Kämpfen U. W mit beſonderer Rückſicht auf ihre provi⸗
dentielle Bedeutung 5  Ur Seite gehen. Die Kürze aber und die Ge⸗
drängtheit der Darſtellung, die edem Lehrbuche und Grundriſſe auf⸗
erlegt iſt, macht unmöglich, dem Geiſte des Studierenden einzelne
hervorragende hiſtoriſche Perſönlichkeiten, Erſcheinungen, Epiſoden U.

un ſolch' wünſchenswerther Ausführlichkeit und Abrundung vor⸗
zuführen. Schon aus dieſem Grunde allein läßt ſich, abgeſehen von
andern methodiſchen und praktiſchen Geſichtspunkten, das Erſcheinen
von Charakterbildern auch der Kirchengeſchichte rechtfertigen, und —
konnte daher zumn Vornhinein als ein willkommenes Unternehmen
begrüßt werden, venn 10 Kraus zUur Herausgabe olcher Charakter⸗bilder ſchritt u dem Gebiete der Weltgeſchichte erſchienen on
ängſt ſolche Charakterbilder; ich erinnere Mu an die vielgeleſenen


